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total schiefes Bıld der Wırklichkeıt, als ob w 1e trüher oft Séckler: Gemeınsam herausfinden, W as die Sache des
suggeriert — innerhalb des Glaubens und innerhalb der Glaubens ISt; das 1St das eıne. Dıie andere Seıte 1sSt der Mut
Glaubensgemeinschaft völlıg klar sel, W as der Glaube 1sSt und die Bereıitschaft eınes jeden Zur Läuterung seınes pCI-
Als mußte dieser klare un Vomn allen bejahte Glauben NUur sönlıchen Glaubens. Der Glaube, den WIr als Geschenk
och ach außen verteidigt werden! Verstehen Sıe, deswe- empfangen und als Geschenk bekennen, bedart als solcher
SCH 1St 6S sehr vıel, überhaupt eiınmal sehen, daß das keiner Läuterung, aber d WI1e WIr ıh konkret haben,
geistige Leben der Kırche als Glaubensgemeinschaft Sallız braucht CS dıe Läuterung. Er 1St Ja vermischt mıiıt lauter
wesentlıiıch darın besteht, sıch selber vergewiıssern, W as Unreinheıiten ullserer persönlıchen und sonstigen nteres-
INa glaubt, 1n eiınem Itınerarıum mentis gleichsam hınzu- SCHIl, mıt Dummhbheiıten und Unerleuchtetheiten. Und die
finden em, W as INnan ZW al 1M Glaubensbekenntnis be- theologische Arbeıt, die rational seın mußß, WeNn s1e hu-
sıtzt, aber nqch nıcht iıntellektuell ausgearbeıtet hat INan seın soll, mu gerade diese Läuterung 1mM Sınn haben

Wırd yadie Trennung zwıschen Erhellung ach Wenn Sı1e für eıne gegenwärtıige Fundamentaltheolo-ınnen und Rechenschaft nach außen wıeder problema- z1€ Prioritäten seizen müßten, W as mu angesichts der vontisch! eht CS nıcht letztlich das gleiche? Ihnen angesprochenen Verwilderung primär geleistet
werden? Wo sınd 1M Augenblick dıe Punkte, dıe beson-Seckler: Ich habe mich vorhın dafür ausgesprochen, daß

der Dıalog ach ınnen anders seın dart als ach außen und dere Aufmerksamkeit verlangen?
dafß dieser Dialog das primäre Ziel hat, den Glaubenden, Seckler: Ich wurde VonN meıner persönlıchen Erfahrung 1mdıe engagıert sınd diesem Dialog, selber verdeutli-
chen, W as5 S1e eigentlich engagıert sınd, WE s1e glau- Umgang mıt Jungen Leuten her, auch 1m Umgang mıiıt sol-
ben Wır kneıfen, indem WIr meınen, WEn WIr das chen, die nıcht Theologıe studıeren, tolgende Priorität SCeL-

ZeH; Beı den Glaubenden selber 1St eın ungeheurer HungerApostolische Glaubensbekenntnis Sapchl, hätten WIr dıe
Einheıit des Glaubens. Ich ann nıcht betonen, w 1e danach spürbar, besser, deutlicher DESAQL bekommen

un:! besser verstehen dürfen, W 9a5 s1€e eigentlich glauben.wichtig 65 ISt, da{fß die Glaubenden, die 1ın der Intention Es geht also gahlz wesentlich die Selbstverdeutlichung,e1ns sınd, auch 1m artikulierten reflexiven Wıssen über das,
W as der Glaube konkret für menschliches Daseın, die Selbsterfassung der christlichen Sınngestalt. Leıder 1St

dıe Diskussion die Kurzformel des Christlichen raschfür politisches Handeln, für sıttlıches Handeln versandet un 1ın Fitelkeiten ausgemündet. Jeder glaubtebedeutet, e1Ns werden versuchen. Das 1St die Aufgabe NUuT, seıne Spezialıtät die Leute bringen mussen,der Theologie, und dafür brauchen WIr Argumente, WEeNn und INnNan hat aufgehört, ernsthaft darüber arbeiten. IchWIr nıcht bloß einander überreden oder die Wand drük-
ken, sondern überzeugen wollen. meıne, WIr können mıt Sendungsaulftrag und Sendungsbe-

wuftseın ach außen hın M auftreten, wenn WIr wirklich
Was heifßt das für den Glauben des einzelnen? wıssen, W 4A5 WIr bringen haben
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Zukunft der Schöpfung Zukunft der Menschheit
Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz Zzu Fragen der Umwelt und der
Energieversorgung

In Ergäanzung UNLSCTETMN Bericht auf 544 veröffentlichen IDLVr gegenüber der Schöpfung als (Janzes und ım Blick auch uf künf-
hıer die Erklärung der Deutschen Bischofskonferenz „Fragen tıge Generationen veranschaulıchen: ist spirıtuell aktuali-
der Umwelt und der Energieversorgung‘ Wortlaut. Im (G2- szerte, verhaltensethisch formulierte Schöpfungstheologıe.
ZENSALZ manchen Meldungen In den Medien und ım UYnter-
schıed auch dem DVON Kardınal Höffner D“OTr der Bischofs-
konferenz In Fulda gehaltenen Einleitungsreferat, ZUY DieZGrenzsituation der Menschheit
Kernenergıe sehr britisch hıs abweiıisend StellungglwWird,
spielt ım IImweltdokument der Bischofskonferenz dıe Kernener- Der Mensch darf nıcht alles, W as kann Je mehr kann,
g1e keineswegs dıe Haubtrolle. Sein 7Ziel ıst umfassender: dıe Ver- desto größer wırd seıne Verantwortung. Miırt den Möglichkeiten,
AaNLWOTLUN des Menschen angesichts seines technıschen Onnens Leben mehren und ördern, wachsen die Möglıchkeiten,
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Leben schädıgen und zerstoren. Wachstum von Produk- Wıe 1sSt dieser Sıtuation gekommen? Sıe erwächst AauUus der
t1on und Konsum bedeutet nıcht Iraglos Wachstum der Mensch- kühnsten und erfolgreichsten Anstrengung der Menschheıtsge-
lichkeit. Wo der Vorrang der geistigen CGuter VOT den materıellen, schichte, die Kräfte des Kosmos ertorschen und dem Men-
der Vorrang der Person VOL den Sachen nıcht gewahrt wiırd, da schen dıenstbar machen. Dıie moderne Wiıssenschaft hat and
1st das Gleichgewicht des inneren und außeren Friedens und uch in and mıiıt der neuzeıtlichen Philosophie die Natur zZu Objekt
das Gleichgewicht einer gerechten soz1ıalen Ordnung auf elt- des menschlichen Forschens gemacht. Dıie Dınge haben dabe]
ebene bedroht. Wiıssenschattler, die entscheidend ZuU schwindel- mehr und mehr iıhr Gehemnıiıs verloren und sınd ZUIN bloßen
erregenden Fortschritt der etzten Jahrzehnte beitrugen, aber Materıal für Planen und Produzıeren geworden. och der
auch Politiker und Kırchen haben immer wıeder hre mahnende Mensch, der die Welt aufgearbeitet und sıch dienstbar emacht
und warnende Stimme erhoben. hat, steht U:  w miıt den Produkten se1ines Planens und Herstellens
Wurden s1e gehört? Hat siıch die Besinnung auf das Ma{iß durchge- allein Er wollte Weltherrscher se1ın, wırd dabei aber auf eıne
9 das der Verantwortung für Menschlichkeit und merkwürdige Weıse ‚„weltlos‘‘. Er entdeckt beı allem Gewınn
Menschheıt wıllen Nsere Ansprüche und Lebensgewohnheıiten eıne doppelte Not
begrenzen mu{fßß? Diese Besinnung drängt sıch heute aut Denn Zum einen stößt eben dıe Grenze seiıner Möglıchkeiten:
dıe Erkenntnıis, dafß WIr nıcht alles dürfen, W as WIr können, ırd verbrauchte Welt, verbrauchte Quellen seınes Weıterlebens. Zum
nunmehr unausweıchlich durch eıne Zzweıte Erkenntnis. Sıe anderen stöfßt auf unabsehbare Nebenwirkungen seıner geziel-
heißt Wır können gal nıcht alles, W as WIr können. Wıeso? Die ten Eingriffe: W as beherrscht, droht ıhn verschlingen. Es
wissenschaftlichen und technıschen Möglichkeıiten, die sıch dem 1st tallig, daß der Mensch eın Verhältnis Z.U) Lebendigen,
menschlichen Planen und Forschen auftun, scheinen schiıer - den Dıngen, seiınem Lebensraum, ZUuU!r elt gewinnt, damıt
begrenzt se1n. Aber das Ende unNlserei realen Möglichkeiten Mensch in seıiner Welt und damıt dıe elt tur den Menschen

seın könne.kommt bedrängend 1ın Sıcht Versuchten WIr, alles machen,
W 2a5 WIr können, würden adurch die Miıttel verbraucht, dıe FEın Verhältnis ZUufr elt das kann keıin Zurück hınter
nötıg sınd, uch INOTISCH noch weıtermachen, Ja weıterleben dıe Errungenschaft der Neuzeıt bedeuten, nachdem WIr einmal

können. Wır stehen VOT der rage Überwiegen dıe Getahren den wissenschaftlich-technischen Umgang MmMI1ıt den Naturkräften
und Belastungen, dıie WIr für Nsere Zukunft heraufbeschwören, erschlossen haben Es kann aber uch nıcht die geradlınige Ver-
nıcht gegenüber den Chancen? mweltkrise, Energiekrise, Roh- Jängerung des Strebens nach eiıner immer umfassenderen Aus-
stoffkrise diese Stichworte sind eiınahe schon Modeworte. Sıe NutzunNg aller Möglıchkeiten UÜMNSGEFEI: technıschen Ziviliısation be-
lösen nıcht LLUr berechtigte und verantwortliche orge, sondern deuten. Wo öffnet sıch eın Weg der Grenze, die WIr
mıtunter auch Panık und verwirrende Angst aus Und doch dür- gestoßen siınd? Es 1st eichter und vielleicht auch hilfreich,
ten WIr VOI diesen Warnsignalen die ugen nıcht verschließen: nächst eiınmal SCH, W 4a5 keın Weg 1ISt
Der Mensch besetzt seınen Lebensraum und den Lebensraum Eın romantischer Iraum VOoN eıner heılen Welt und eıner unbe-
kommender Generationen miıt dem Abtall dessen, W 45 produ- rührbaren Natürlichkeit 1gnorlert dıe Geschichte und Niüier-
Zzılert und konsumiuiert. Er verdıirbt Elemente, AaUus$s denen seın Le- schätzt die Anforderungen, welche das Lebensrecht der heutigen
ben und seıne Zukuntft wachsen: Umweltkrise. Der Mensch ebt Weltbevölkerung uns stellt. Und doch mu{fß das Lebenkönnen al-
S daß auf mehr Energie angewlesen ISt, als hne Schädı- ler, zumal derer, die armer sınd als WIr, I1SCIC vordringliche

orge se1n.Sung seınes Lebensraumes ZUuUT Verfügung hat Wieviel Energıe
verbraucht und w1e Ss1e gewinnt, wiırd ZUuUf Lebensirage: Die ugen davor verschließen, da WIr nıcht endlos weıter

Energiekrise. Der Mensch schöpft für die Befriedigung seıner produzieren und weıter konsumieren können W 1€e isher, tührt
ZU selben Etffekt Wır stehlen uNseICIl Mıtmenschen, WIr steh-Ansprüche AUuS$S Quellen, die wenNnn weıter schöpft INOT-

gCn nıcht mehr ließen: Rohstottkrise. Der Mensch versteht sıch len den Generationen nach unls Lebenschancen.
Panık VOT der falligen Umstellung unseres Lebensstils und Ver-als die Spitze der irdıschen Schöpfung und die elt als seın Haus,

das sıch seiınem Nutzen und Gewınn einrichtet. Aber 1n weigerung gegenüber eıner aktıven Gestaltung der Zukunft be-
vermeıntlich berechtigtem Eıgeninteresse läuft Gefahr, mMı1t schwören jene Katastrophe erauf, dıe eın nüchterner Blick auft
diesem Haus umzugehen, da{ß über ıhm zusammenbricht das Nötige und Möglıche verhindern könnte.
und der hilflos und wehrlos alleın steht. Nur in der Solıdarıtät mi1t Achselzucken angesichts einer angeblich undurchschaubaren
der anderen Schöpfung, 1Ur 1mM verantwortlichen Umgang mıiıt Lage vertagt dıe tallıge Entscheidung, ohne hre Folgen
Tier-, Pflanzen- und Sachwelt, kann sıch auf Dauer als Herr können: das Abschieben der Verantwortung auf dıe Zustän-
der Schöpfung erfahren, wird nıcht ZU) A4Uus$ der Schöpfung digkeit des Je anderen aßt letztlich den Zuftfall regieren.

Schließlich geht nıcht al ine sıchere Zukunft für 1U eiınenausgetriebenen Sklaven seınes Herrenwahns. Man könnte über
diese Sıtuation das Wort schreıiben: Schöpfungskrise Teıl der Menschheit planen und dekretieren, WEI INOTISCH

Dıiese Sıtuation hat sıch schon lange angebahnt, und doch 1st leben darf und WelI nıcht, damıt WIr NseTre eıgenen Ansprüche
S1e erstmalıg und einzıigartıg. Immer wußte der Mensch: Meın nıcht zurückstecken mussen. So die Probleme des explosı-
Umgang mıiıt den Dıngen hat Folgen für dıe Natur, für die Mıtmen- ven Wachstums der Menschheıiıt sınd, wenı1g lassen sıch dıie

Fragen VoO  3 Umwelt und Energıe abgelten durch das Postulat el-schen, Ja Folgen für die kommenden Generationen. Dıe abgeholz-
ten Wälder der iıberischen Halbınsel und des Apennın haben MI weltweıt regulıerten Geburtenplanung.
weittragende Auswirkungen für das Klıma iın Spanıen und Italiıen. Dıie Menschheıt hat 1L1UT Zukunftt, WE die Schöpfung Zukunft
Heute aber plant der Mensch dıe Zukunft se1ines ganNzch Planeten, hat Diese gemeıinsame Zukunft 1sSt nıcht L1UT 1ne Aufgabe des
und kann in eiınem nıe dagewesenen Ausmafß Folgen seıner wissenschaftlichen und technıschen Kalküls, sondern mehr noch

der sıttliıchen Verantwortung. Sıcherlich sınd WI1Ir auf dıe ZEWI1S-Eıngriffe Dıie Frage, ob kommende Generatiıonen
überhaupt noch ıne bewohnbare Erde vorfinden werden oder senhaften Prognosen der Experten angewlesen, ebenso sıcher
nıcht, hat sıch früheren Generationen umftassen! nıcht gestellt. können diese den Politikern ıhre Entscheidung nıcht abnehmen,
Und S1e stellt sıch 1im Blick nıcht bloß auf eınen möglıchen tom- und nochmals sıcher 1St dle Entscheidung der Politiker verknüpft
krieg, sondern auch auf uNseIrIelill Umgang MI1t dem Lebendigen, miıt dem Verhalten und der Entscheidung eınes jeden VO  D3 uns

dem Lebensraum, den Dıngen. Auch und zumal| WIr Christen sınd auf den Plan gerufen. Kann



b62 Dokumentation
Glaube Gott, den Schöpfer und Erlöser, nıcht Orıentie- Der Mensch 1st nıcht das einzıge Geschöpft. Ott wollte, dafß

rung geben tür die Zukunftsfragen VO  >3 Weltr und Menschheit? nıcht L11Ur den Menschen g1bt, das Wesen, dem Du Sagt
Der art VO Politikern, Wıssenschaftlern und Technikern kann und das Du SCH kann ıhm Er hat auch Lebewesen und Dıinge
nıcht VoO Bischöten und Theologen übernommen werden. (GJ0Ot- geschaffen, die nıcht sprechen, nıcht mMi1t Bewußftseıin und Wıllen
Les Offenbarung 1St nıcht eın Arsenal,;, AUS$S dem Antworten auf (sott verherrlichen können. Diınge, die eintach da sind. Der
jede rage abzuruten waren. Aber ın den heute fälligen Sachtra- Mensch raucht S1e Aber sınd S1e NUur dazu da, dafß der Mensch
SCH Robhstoff, Umwelt und Energıe geht den Menschen sS1e braucht? Ist das, W as WIr nıe brauchen werden, sinnlos?
selbst und die Erde selbst, und das heißt christlich: (sJottes „Braucht“‘ der Mensch nıcht auch dıe Erfahrung, daß das WR-
Ebenbild, das WIr Menschen sınd, und Gottes Schöpfung, erreichbare, Geheimnisvolle 21bt, jenes, das vordergründig ke1-
dıe uUu1ls anvertraut und aufgegeben 1sSt. Dıie Verantwortung VOI 1lenNn bestimmten Zweck erfüllt, sondern einfach da st? Wır sınd
unNnserem Schöpfer und Erlöser 1sSt also 1mM Spiel. Dıie deutschen in Gefahr, auch den Menschen LUr noch nach dem bewerten,
Bischöte tühlen sıch verpflichtet, ıhren Beıtrag A Lösung dieser WOZU brauchbar 1St. Wenn aber der Mensch LUr nach Nutz-
Menschheıitsfragen einzubringen. lıchkeit und Brauchbarkeıit beurteilt wird, ist miıt seıner

Menschlichkeit Ende Der Mensch 1St mehr als das, WOZU
dienlich st. Und doch 1ST auch verpflichtet, den anderen, dem

ro OoOtfscha S der Schöpfung Ganzen dienen. Machen WIr nıcht ıne ahnliche Erfahrung
mıiıt der nıchtmenschlichen Schöpfung auf Erden? Sıe 1st da, damıt

Wenn Christen über den Menschen und die elt nachdenken, WIr S1€e brauchen. Aber s1e 1sSt mehr noch da, einfach dazu-
eriınnern s1e sıch den ersten und grundlegenden Satz des se1n. Beıdes schliefßt einander nıcht aus Wo WIr aber die Dınge
Apostolischen Glaubensbekenntnisses: UIch glaube Gott, den nıcht mehr s$1e selber seın lassen, sondern s1e uns 1Ur noch
Vater, den Allmächtigen, den Schöpfer des Hımmels und der Werkzeug, Rohstoff, Materıal, Energiequelle siınd, da nehmen

WIr unls selbst dıe elt Und werden WIr MNECU Sklaven des-Erde.“ In einem VOo  3 den Naturwissenschaften gepragten Be-
wußtsein klıingt das Wort Schöpfung einıgermaßen tremd Man SCHl, on WI1Ir uls befreien wollten: uNserer Abhängigkeit VO  —$
denkt dabeı1 allenfalls Weltanfang, tür den wI1e eınen der Schöpfung. Für den Menschen galt der Vorrang des Seins VOT
den Ansto( gebenden Welterschaffer raucht doch für das, W d dem Haben Be1i der nıchtmenschlichen Schöpfung könnte Inan
ernach geschieht, für den Ablauf der Naturprozesse, spielt die- VO  3 eiınem Vorrang des Seıins VOT dem Nützliıchsein sprechen.
SCT Anfang weıter keine Rolle Christlıch verstanden aber 1st Dıie Bıbel beginnt mIt wWwel Schöpfungsberichten. Beıide brin-
Schöpfung mehr SCH das Verhältnis zwıschen den Menschen und der übrıgenEröffnen sıch heute ındessen nıcht NCUE Zugänge dem Bereıch, Schöpfung ZAHT: Sprache. Im ersten Schöpfungsbericht Sagl Gott
ın dem auch das christliche Verständnis VOoO  3 Schöpfung angesie- den ersten Menschen: „Se1d truchtbar und vermehrt euch, be-
delt 1st? Wır tinden uns VOT 1ın eıner Welt, dıe WIr verändern kön- völkert die Erde, unterwertt S1e euch und herrscht über die Fische
nen Da{iß WIr 1n dieser Welt sınd und da{fß WITr, W d ımmer WIr des Meeres, über die Vögel des Hımmels und über alle Tiere, dıe
Cun, Stellung beziehen bereıts vorgegebenen Fakten und Fak- sıch auf dem Land regen (Gen 1 28) Die herrscherliche Erha-
rens daran reilich können WIr nıchts Ündern. Und 1STt nıcht enheiıt Gottes spiegelt sıch 1m Menschen, der als Ebenbild und
gleichgültig, wI1e WIr uns diesen Vorgegebenheıiten verhalten. Statthalter Gottes die Schöpfung beherrschen und sıch dienstbar
Wır mussen uns fragen: Wıe 1St UL, WwWI1Ie oll seın? Dıie Welt, machen oll Im zweıten Schöpfungsbericht 1Sst der ursprünglichedas Vorgegebene;, stellt eınen Anspruch uns, WIr Lragen Ver- Lebensraum des Menschen der Garten, ‚„damıt iıh: bebaue und
aNntwOrtuUuNg. Solche Verantwortung, die Ehrfurcht VOT dem VCI- hüte“‘‘ Gen Z 15) Beherrschen und ehüten sınd die WEel Ntier-

langt, W as ISt, bedeutet nıcht 1Ur drückende AaSt Ist nıcht schiedlichen Grundworte der beıden Berichte.
schön, daß die Dinge sınd, 1st nıcht gul, da{fß WIr selber sind? Die biblischen Religionen, Judentum und Christentum, eNTtTZauU-
Ich so se1n, iıch dart se1n. Dıie elt oll se1ın, s1e darf se1n. bern durch den Schöpfungsglauben ıne Natur, die als unbe-
Der Christ erkennt darın die Gabe eınes persönlıchen Du Er zähmbare Übermacht den Menschen bannt, angst1gt, taszıniert.
steht jeden Augenblick diıesem Du gegenüber, dem sıch und Der Mensch wırd freigesetzt eiınem nüchternen, WIr dürten
alles verdankt. Davon sprechen die Worte Schöpfung und Schöp- bA ratiıonalen Umgang miıt den Dıngen. Aber rationaler Um-
ter Auch WEl nıcht sotort diesem christlichen Schöpfungs- gang 1st nıcht Beliebigkeıit, IST recht nıcht Zerstörung. Was der
glauben vorstößt, wırd doch schwerlich der Verantwortung Mensch zerstort, kann nıcht beherrschen, als (jottes Ebenbild
für das Gegebene und der Ehrturcht VOTIL dem Gegebenen vorbeı- hat Ma{ß nehmen Urbild: dann aber heißt Beherrschen
können. 1ebende orge, hegendes Wahren. Im biblischen Verständnıis
Dıiıe Offenbarung, die uns Vo  3 Schöpfung und Schöpfer reden schließt das Beherrschen dıe Verantwortung tür die Beherrschten
lehrt, 1n ıhrem geschichtlichen Verlauf nıcht beı eıner Na- mıiıt eın Dıies gılt auch und gerade für das Verhältnis des Men-
turbetrachtung Woher kommen dıe Dınge? Eıne andere Er- schen seınen Mitgeschöpien (vgl. Ps
fahrung geht VOTAauUs: gerufen se1ın und geführt se1ın VOoO lebendi- Der Mensch geht nıcht auf 1n seıner Funktion, dıe Erde bear-
gCn Gott. Israel wandert mMi1t diesem Gott durch die Zeıt, ertährt beiten und dıe Welt gestalten; ebenso geht die elt nıcht darın
ıh als den geschichtsmächtig Handelnden, als den (Jott des Bun- auf, Materı1al und Rohstoff ftür den Menschen se1ın. Beherr-
des och tullt nıcht nachträglıch eınen vorgegebenen aum schen und Behüten sınd also keine Gegensätze, sondern erganzen
VOoO  a Geschichte und Leben aus, sondern erötftfnet dıesen Raum sıch. Die Geschöpfe haben ıhren Eıgenwert, s1e sınd voneıiınander
Und alles, W as 1n diesem Raum lst, kommt VO Gott und bleıibt abhängiıg, türeinander wichtig (vgl Ps 104) Nıchtsdestoweniger
in seıner and So erweılst sıch der Gott des Bundes als der könnte InNna  —3 hre Bedeutung für den Menschen 1n die Formel fas-
Schöpfer des Hımmels und der Erde, als der allmächtige Vater sCcCHl Dıe anderen Geschöpfe sınd für den Menschen da, aber der

Mensch 1sSt 1Ur mMit ıhnen daWenn WIr die elt als Schöpfung CGottes sehen, wırd S1€e —

ders, wırd S1e HNEeEUuU Sıe 1St Gabe eınes lıebenden (ottes hre Mensch und elt betinden sıch nıcht in eınem paradiesischenKostbarkeit wächst. Der Geber 1st ogrößer als dıe Gabe die Welt Zustand. Se1it das Verhältnıis (GJjott durch die Sünde des Men-
wırd relatıv. Dıie Gabe 1st zugleıch Aufgabe, tür die WIr Rechen- schen gestort Ist, geht auch durch'das Verhältnis der Menschen
schaft abzulegen haben die Verantwortung wırd größer. ZU!r anderen Schöpfung eın Rı (Gott bleıibt ennoch bei seiınem
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doppelten Schöpfungsauftrag den Menschen: elt beherr- löst, zusammengefaßt, überboten.. Es g1bt keinen tieferen
schen und ehüten. Dem Menschen aber bleıibt die schmerz- Grund, kein radıikaleres Ma{iß und keine größere Zuversicht tfür
lıche Erfahrung: Weltgestaltung gelingt L1UI in Vorläutigkeit, in die Aufgabe des Menschen der Schöpfung als Jesus Christus.
Mühsal und Rısıken. Die Annahme dieser ast kann den
Menschen VOT den Irrwegen ıdealıstischer Utopie, müder Resi1-
gnatıon und verzweıtelter Gewalt bewahren. Wo zeig siıch eın Weg?

Dıie Welt 1st eiıne Gabe CGottes den Menschen, und S$1e 1sSt
ıhm gegeben Z Weıitergeben. Der Mensch hat darum auch Wır habenz uns scheinbar weıt WCR bewegt VO  3 den konkreten
Verantwortung für die Generationen der Menschheıt, die nach Aufgaben, dıe Rohstoffkrise, Umweltkrise, Energiekrise uNns

ıhm kommen. So wırd dıe Schöpfung ZU Erbe, das jedes (e- stellen. der kann dıe Besinnung 3.11f die frohe Botschaft VOoO  - der
schlecht den kommenden Geschlechtern schuldet und ıhnen Schöpfung und auf Jesus Christus, 1n dem Schöpfer und Schöp-
nıcht wegkonsumıieren, nıcht miıt unerträglichen Hypotheken fung sıch begegnen, uNls doch eınen Weg weılısen? Sıcher können
belasten darf Dies 1ISt der kritische Punkt unserer heutigen Sıtua- WIr nıcht Einzelantworten auf Einzelfragen geradewegs aus Got-
t10n: Ausgeraubte und verbrauchte Schöpfung regeneriert siıch tes Offenbarung herausholen. Aber vielleicht 1st anderes,
1Ur teilweıse, Ressourcen sınd nıcht unerschöpflıch, Entwick- zunächst Unscheinbareres noch dringlıcher: eıne Spiritualität
lung geht nıcht grenzenlos weıter, Nebenwirkungen heutigen uNnseIcs Verhaltens ZUuTr Welt Für S1€e können WIr Wegweıisung
Handelns sınd oftmals Nachwirkungen tür kommende Jahr: aus uNseIier Besinnung auf die Quellen des Glaubens
hunderte. Verantwortung des Menschen für dle Schöpfung 1st Auf dem Boden eiıner solchen Spirıtualität ergeben sıch reilich
Verantwortung dafür, das Erbe .hüten und nıcht anstelle eınes auch ein1ıge Eckdaten tür eın sıttlıch verantwortliches Verhalten
(Gartens iıne Wuüste hinterlassen. Meıne elt 1st deine elt ın Sachen Rohstoffe, Umwelt, Energıe.
damıt mussen WIr Ernst machen zunächst 1m Blick auf den großen Wır sınd nıcht Schöpfer, sondern Geschöpft. Selbstherrliches
Teıl der Menschheıt, der heute 1Ur ungenügende Lebens- und Seinwollen W 1€e OtIt 1st die Urgestalt der Sünde Wır können
Entwicklungschancen hat; damıt mussen WIr Ernst machen auch nıcht SOZUSagCH VO Nullpunkt Aaus$ Usere eıgenen Wünsche und
1mM Blıck 3.\1f die Zukuntft der Menschheıt. Vorstellungen Zzu etzten Maß der Dınge erheben. Freisein heißt

So 1MseTE Verantwortung tür dıe Schöpfung lSt, die Yal- tüur uns, dıe Freıiheıt annehmen und mMi1t der Freıiheıt jene Bedın-
kunft der Schöpfung reicht weıter als NSseTe Kraft, S1e gestal- SUNSCH annehmen, die ihr vorgegeben sind. Der Schöpfer gibt
ten oder s1e zerstoren. Gott hat dıe elt nıcht als ine Episode u1ls Anteıl seıner schöpferischen Freıiheıt. Wır sollen Mut ha-
geschaffen, dafß s1ie wıeder 1Ns Nıchts zurücktiele. Wır glauben ben, s1e enttalten. Das 1aber den Mut VOTAaUS, s1e als Gabe
nıcht 1Ur die Unsterblichkeit der menschlichen Geıistseele, Gottes empfangen und anzunehmen. Eine Spirıtualıität christ-
sondern ‚WIF erwarten die Auferstehung der Toten und das Le- lıchen Weltverhaltens ebt Au den Grundworten: Annahme
ben der kommenden Welt“‘ (Glaubensbekenntnis). ber alles und Antwort.
ergehen dieser Weltzeıt hınaus hat uns Gott einen uen Hım- Machen WIr unlls einıgen Beispielen anschaulıch, WwWas das heißt
mel und eıne NEeUeE Erde verheißen (vgl {$fb ZZ40) 5o ostbar Es oilt, dıe Grundverhältnisse der Schöpfungsordnung 11ZU-

1St in den ugen des Schöpfers Nsere elt Dann kann ulls aber nehmen. Dazu gehört der Vorrang des Menschen VOoOT den Sa-
chen, ber uch die Unentbehrlichkeit der Sachen für denauch die geschichtliche Zukunft unse1csS Kosmos nıcht gleichgül-

t1g se1in. Wır sınd gehalten, seınen Bestand und seine Fülle als Menschen. Dazu gehört die UÜbernahme der lıebenden Verant-
Gabe Gottes tür uns und für alle bewahren. Das Ende dieser wortung tür Pflanzen- und Tierwelt: Tiere sind Tiere und nıcht
Welt dürfen nıcht WIr herbeiführen, 1st Sache (Gottes. Ebenso bloß Nahrungsmiuittel, Ausbeutungsobjekt oder Ware, Land-
1sSt hre Vollendung Sache Gottes. Unsere Sache aber ISTt CS, dieelt schaft 1sSt Landschatt und nıcht blof(ß Terrain tür Nsere Pla-

beherrschen und behüten, da{ß s1e wahrhaft Zeichen der HUn
Hoffnung 1st Wır stehen dem Wort des Apostels: „Auch Es gılt anzunehmen, dafß WIr auf eigene Ansprüche und Mög-
die Schöpfung oll von der Sklavereı und Verlorenheıit befreit lıchkeiten verzichten und Miıt anderen teiılen mussen, damıt alle
werden ZUr Freiheit und Herrlichkeit der Kınder Gottes‘‘ (Röm menschenwürdıg leben und sıch enttalten können.
Ö, 21) Es gilt anzunehmen, da{flß WIr den Grundbestand der elt nıcht

Christliıches Verständnıiıs VO  3 Schöpfung und christliches Ver- verplanen und verändern dürfen, daß WIr adurch die Start-
aältnıs ZUr Schöpfung haben ıhre Mıtte 1n Jesus Christus. Er 1St bedingungen tür das Leben und die Freiheit kommender Ge-
das Wort, 1in dem alles erschaften wurde, das göttliche Urbild neratıonen ım vorhıneın wesentlıch einengen.
der Schöpfung. Aber bleibt nıcht als iıne ew1ge dee über der Es gilt anzunehmen, daß der Verzicht nıcht L1UT: ELW AaSs Negatı-
Geschichte, sondern beg1bt sıch in sı1e hıneın. In ıhm nımmt Gott Ves ist, sondern der Preıs für die Verwirklichung ullseIer Frei-
Schöpfung eıgen Seıt der Menschwerdung des Sohnes heıt. Wer alles zugleıch se1n, haben und vollbringen wollte,

W as könnte, der stände FEnde unzufrieden und mMiıt leerenGottes gehört für eWw1g elt 1n das Leben Gottes hıneın. Sıcher,
der Sohn Gottes hat unsere Menschennatur aNngeNOMMCN, Händen da Unsere Freıiheıit 1St dıe Freiheıit, verantwortlich
uns erlösen. Aber legt diese Menschennatur nıcht ab, nach- zwıschen verschiedenen Möglichkeiten auszuwählen und
dem dieses erk vollbracht hat Er wiıll seın und Jeiben, W as das schließt den Verzicht mıiıt eın
WIr sınd, seın Leib und seıne menschliche Seele sınd nıcht 1Ur Es gılt anzunehmen, be1 allem berechtigten Angehen gC-
Werkzeug. Er hat sıch 1n seınem Arbeıiten und Leiden die- CIl Schmerzen und renzen Schmerz und Grenze EeN-

selben Bedingungen gestellt, denen WIr in dıeser elt haft unNserTe Leben gehören; Schmerz 1st nıcht 1Ur Minde-
leben, wirken und leiden haben Er hat 1n seinen Zeichen rung, kann uch Aäutern, vertiefen, verwandeln.
und Wundern und zumal 1n seiner Auferstehung ulls eröffnet, Es glt anzunehmen, dafß alles geschichtliche Handeln vorläufig

welcher Herrlichkeit Schöpfung gerufen er In seınem Kreuz 1st und Rıisıken nıcht ausschließen kann. Auch und gerade nıcht
finden Vergehen und Endlichkeit hre Verwandlung und Versöh- jene Rısıken, die aus Gebrauch und Miıßbrauch der Freiheit
NUunNng, ın seıiner Erhöhung hat die Vollendung des Menschen und des Menschen erwachsen. Ja ZuUufr Freiheıit heifßt auch Ja Z

des Kosmos bereıts angefangen. Dıie Frohe Botschaft VO (sJottes Freıiheıt der anderen, dıe mıt uns und nach uns leben und
Schöpfung 1st in der Frohen Bo_tschaft VOIl Jesus Christus einge- der Gestaltung dieser elt mıtwirken.
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Es gılt anzunehmen dafß dıe Menschen anderer Kulturen und e1iNe bestimmte Zahl VO  3 Menschen dazu berufen, lebenslangerTraditionen das Recht haben CISCHC Wege der Weltgestaltung gemeinschaftlicher Bindung die evangelischen ate buchstäblich

dıe Zukunft gehen ohne daß WIr S1IC INIL den Erfahrungen Uu1ls vorzuleben. Aber ıhr Geıist 1st der Geıist des Evangelıumsund Ma(ßstäben unNlsereTr technıschen Zivilisation bevormunden selbst, und 1ST für unlls alle verbindlich.
ürften Umgekehrt heißt dies aber auch unlls selbst dıe Chance
geben, VO  3 den Erfahrungen und Maf(stäben anderer Kulturen Was heißt das?
und Tradıtionen lernen Geist der Armut Freı sein VO  3 Ansprüchen und Bedürfnissen,

die WIT uns einredeten oder einreden lıeßen Mut, desEs gilt, u1l5 selbst, dıe anderen und die elt ankbar anzuneh-
INnen als Gabe Gottes Dıies aber ordert VOoO  3 uns, daß WITr uIls Wortes Ich das Wort VWır dıe Stelle SEIZCN, teiılen,
selbst die anderen, die elt MM OSCH daß WIT (Jottes lıeben- füreinander und mıteinander die Guter dieser elt haben

und utfzen Die Freiheit entdecken, der das WEN1LEC kost-des Ja ulls den anderen, Zu! elt selber liebend M1tSpre-
hen Jenes Ja das nach Jesu Beispiel VOT allem denen ertahrbar barer und reicher 1ST als der Überfluß der Überdruß weckt
werden soll die schwächer, 99 Rande sınd Geist des Gehorsams Sıch nıcht versklaven die CISCHNCN 1Le=-
Sıch beschenken lassen MIt der elt das beschenkt ulls auch benserwartungen und Lebensentwürfe, sondern hinhören auf
INIL Liebe ZuUur Welt, den Geschöpfen S1e WEelI- den Anspruch Gottes, den Anspruch der Mıtmenschen, aber
den uns kostbar, werden unlls abe zZu Weıterschenken Wel- uch den der anderen Miıtgeschöpfe
den ulls Zeichen und Sınnbild für die Gute (Gottes Geıist der Jungfräulichkeit Wıssen, da{fßß hingegebene, 33 VOCI-

Eıne solche Haltung der Annahme und des Ja hat Konsequenzen schenkte Möglichkeiten nıcht verlorene Möglichkeiten sınd
nıcht für den einzelnen, sondern auch für die Strategıien, die Gegenteıil S1IC sınd oft Voraussetzung flll' 111e und

Politik Wırtschaft und Technik entwickeln sınd geistliche Fruchtbarkeit und für Nen freieren Eınsatz
VWeıtere Stichworte tür die Spirıtualıtät chrıistliıchen Weltverhal- Dıiıenst der anderen ınn für die Schönheit dessen,
iens heißen Freıisein Vo loslassen Paulus ermahntdie Gemeinde W a5 iıch nıcht erühre und nıcht benutze
von Korinth „„Wer sıch die elt ZUNuLZzZe macht, oll sıch\ Spirıtualität der Annahme, der Antwort, des Freiseins, des 10halten, als S1IC nıcht denn die Gestalt dieser Weltr vergeht“ assens, der NVAGT: Kardınaltugenden, der drei evangelischen ateKor 31) Er daran, da{fß Nsere iırdische Zukunft nıcht
grenzenlos weıtergeht, sondern da{ß W IT den kommenden Herrn

VWıe das einzelnen geht, kann hıer nıcht breit geschildert WeEI-
den Aber lohnte sıch nıcht, über diese Anstöße nachzudenken

erwarten und jeden Augenblick auf ıh: leben Wer auf diese als Eınzelne, Gemeıinden, Gruppen und Kreısen, denen,letzte Zukunft hotfft und die Vergänglichkeit der bloß geschicht-
lıchen Zukuntft 9der stößt durch Gelassen-

die sıch Aaus christlicher Verantwortung einsetizen Polıitik
Wırtschaft, Technik allen, dıe beunruhigt sınd über dieheıt, die nıcht Lässigkeit IST, Nüchternheıt, die sowohl Zukunft ullseres Planeten und fragen, WIC C1N wirksamer BeıtragChancen WI1IC Getahren unNserer Situation realıstisch einschätzt

Wer die elt gebraucht, als gebrauchte s1eC nıcht (vgl 1 Kor Lebenseinstellung und uen Lebensstil
aussehen könnte?

51 der gebraucht S1IC da S1C auch INOISCH guL und schön
scCcIin kann Denn 1ST ebenso trei VO Zwang des bloßen Kon- ® Botschaftt VO  ; der Schöpfung, Spiriıtualität chrıistlıchen
SUIMNS WI1e VO Zwang des bloßen Verzichts Er lernt NEeu JeLLC Weltverhaltens — das verlangt VO  3 uns, die Grundverhältnisse der
Tugenden, die schon lange der christlichen Überlieferung als Schöpfungsordnung anzunehmen Daraus ergıbt sıch nıcht —

mafßgeblich tür dıe Weltgestaltung gelten die aupt oder ‚,Kar- mıttelbar C111 CNECTHIC- und umweltpolitisches Konzept Es WAaIie

dınaltugenden“ Maß(ß und Klugheiıit, Starkmut und Gerechtigkeit zudem nıcht Sache der Bischöfe, CI solches erstellen Wohl
Mal Ich werfe die ınge nıcht WCS;) ıch vergeude S1IC nıcht, iıch aber 1IST. notwendiıg, CIN1SC wichtige Konsequenzen ZUur Sprache
D SIC aber auch nıcht angstlich auf daß die anderen und bringen, denen Politik, Wırtschaft, Technik nıcht vorbeı-
ıch selbst nıcht mehr leben können Klugheit Ich schaue aufs planen dürten.
Morgen und SCWINNC das ugenma: für tragfähige Lösungen Wır sınd verpilichtet, den Grundbestand der Schöpfung SC1-

Augenblick Starkmut Ich lasse miıch nıcht umwerten VO Sor- HNeM SaNZCH Reichtum wahren Sicher 1IST der Mensch darauf
CIl und Angsten, VO  3 der UÜbermacht der Verhältnisse oder der aNSCWIECSCH und dazu berechtigt, VO den Vorräten dieser Erde,

Meınung, sondern SCWINNC Stand IN1T, der Zuver- uch VO  '3 den Pflanzen und Tıeren, leben Im Unterschied
sıcht die miıch LTagtl, der Verantwortung, dıe mich verpflichtet Z Menschen als Personwesen haben Pflanzen und Tiıere kein
Gerechtigkeıit Ich denke nıcht miıch leın, sondern alle, unantastbares individuelles Lebensrecht ohl aber gehört die
iıch werde denen dıe heute leben und die IMOISCH leben, iıch werde Vielfalt der Arten Pflanzen und Tierwelt N Grund-
aber auch den Dıngen gerecht, lasse SIC das SCHIA, W as SIC VOIN (Got- estand der Schöpfung, den der Mensch als Beherrscher und
tes Schöpferwillen her sınd. Gestalter dieser elt hüten hat Dabeı geht nıcht blof(ß
Wer auf den kommenden Herrn Wartetl, 1sST wachsam. Und 1Ur das Belassen Von Einzelexemplaren, also WIC 11Ne
der Wachsame bestellt umsichtig das Haus dieser elt und dieser Arche Noach welcher der Mensch NenestVO  3 Schöpfungelit Wer Zukunft bedingungslos den Herrn verschenkt, 1116 VO  3 ıhm selbst veranstaltete Sintflut schützte Neın,
der wırd befähigt, auch dıe ırdische Zukunft gestalten Wiıeviel die pilanzlichen und tieriıschen Arten brauchen Lebensraum,
haben allen Epochen uUuNseIiel christlichen Geschichte AuUSSC- dem SIC sıch enttalten Das Lebendige sollleben können nıcht
rechnet dıe Orden für dıe Zukuntft der Kultur beigetragen! Jene LUr der Nuützlichkeit für den Menschen willen, sondern
Gemeinschatten also, dıe AUS den Evangelıum überlieterten der Fülle, der Schönheiıt der Schöpfung wiıllen, eintach
Räten Jesu, den 5S0% ‚evangelıschen Räten‘“‘‘ der Armut, des (se- leben und dazuseıin Natur IST VO  3 Natur AUN VeOI-
horsams, der Jungfräulichkeit, leben Diese ate sınd der radı- schwenderisch Wer NUur nach Gesichtspunkten der Nützlich-
kalste Ausdruck für ein Verschenken der Zukunft Gott, für keit fragt, verstößt ungeahnt und ungewollt oft auch

Verzicht auf irdische Möglıchkeiten des Gottes wiıllen, die der Nützlichkeit.
der allein gEeENUHL und der alles schenkt Das allgemeine Bewufßt- Wır Menschen sınd berechtigt, Leistungen und Leben der Tiere
sein hat heute vordergründig n Verständnis für diese 1Le= Anspruch nehmen. Fs ı1ST jedoch nıcht erantworten,
benstorm Und doch 1ST SIC ein Anruf unlls alle Sıcher 1ST L11LUr dafß Tiıere, dıe ühlende Wesen sınd, ohne ernste Gründe, eLWwAa
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blofß ZU Vergnügen oder ZUr Herstellung VO Luxusproduk- aufreißt. Eıne Politik, dıe sıch dem Leben und der Entwicklung
ten, gequält und getotet werden. aller vorrangıg verpilichtet, hilft besten, jene Haltungenorge die Zukunft unNnserer Schöpfung beschränkt sıch nıcht einzuüben, die für einen verantwortlichen Umgangmit Energieauf die orge die Sıcherstellung der benötigten Energıe und und Umwelt und für dıe Zukunft der Menschheıit insgesamtdie schädlichen und gefährlichen Nebenwirkungen der unerläßlıch sınd.
Energiegewinnung. Es geht den Lebensraum für den Men- Wır sınd nıcht 11UTr tür den Inhalt der fallıgen Entscheidungenschen und für seıne Miıtgeschöpfe insgesamt. In eın (Gesamt- verantwortlıch, sondern auch für die Weıse, WI1e s1e vorbereıitet,
konzept des Wachstums und des Fortschritts gehören unab- getroffen und ANSCHOMIMCN werden. FEs gibt Anlaß ZUE: besorg-
dıngbar auch die Ziele Reinheıt und Unverbrauchtheit von Luft ten Frage, ob ın der Dıiıskussion jede Seıite 1ın Nuchternheıt und
und Gewässern, Schonung und Erhaltung VO  3 Boden und Lauterkeit ıhre eigenen Gründe und Hıntergründe offenlegtLandschaft. Politische, wirtschatftliche, technısche Planungen und INn derselben Nüuchternheit und Lauterkeit die egen-
mussen dem Rechnung LTagen. gründe nımmt. Durchsetzen des Eigeninteresses, ohne
Nıchtsdestoweniger 1st dıe rage nach dem Wıe der Energieée- den entgegenstehenden Interessen und Gesichtspunkten
winnung und dem Wieviel des Energieverbrauchs zentral. Aber Rechnung ıTagen, ware kurzsichtig. Verdächtigung und Fa-
auch S$1e ware CN gefaßt 1n der Alternative: Atomenergıe natısiıerung, Fınsatz anderer Mırttel als sachbezogener Argu-oder andere Energiearten? Jede Weıse von Energjiegewinnung blockieren nıcht LLUTr die dringend tallige Beantwortungmufß auf ihre Rückwirkungen für den Menschen und für die oftener Fragen, sondern vergiften auch das Klıma der Gesell-
Lebensbedingungen dieser Erde beiragt werden. Es ware kurz- schaft und machen insgesamt schwerer, Aufgaben der BC-
sichtig ausschließlich d1e Gefahren, die be1 der Gewinnung und meılınsamen Zukuntft gemeinsam verantwortlich anzugehen.
Anwendung VO  - Kernenergıe befürchtet werden, ın Anschlag 7war kann eın SParsamces und verantwortliches Verhalten des

bringen, jene Getahren aber übersehen, die mıt anderen einzelnen nıcht schon das globale Problem VO  3 Energıe und
egen der Energieversorgung verbunden sind. ohldarf nıcht Umwelt lösen. Und doch hängt Entscheidendes für die ZuUE
hingenommen werden, daß durch einen Mangel Energıe kunft der SANZCH Menschheıt Verhalten eiınes jeden VO
dıe Lebensmöglıchkeiten gerade für den weniger entwickelten uUuns Nur WEn die einzelnen in iıhrem Lebensbereich das für
Teıl uUNseIier Menschheıt untergraben wuürden. Wır dürten nıcht, die N Menschheit sachlich Notwendige mittragen, 1Ur

dıe Zukuntft der Menschheiıit sıchern, die Gegenwart WEeNn die einzelnen 1im Interesse der anderen ‚„anders leben  C«
opfern. Aber WIr dürfen ebensowenig NiseIe Verpilichtung für lernen, als S1e vielleicht für sıch selber sıch eisten könnten,
die Zukunft des Lebens verleugnen, uns 1n der Gegenwart haben jene polıtıschen, technıschen und wiırtschaftlichen Pro-
unbequeme Opfter STa Aussıicht, die für ıne Zukuntft der Menschheit 1n Freıi-

heıt und ohne unnötıge ngst die besten sınd.
Dıie Erlaubtheit der Gewıiınnung und Nutzung von Kernenergıe
steht denselben Bedingungen WI1e€e die anderer Energiear- Es ISt verhältnısmäfßıg eicht, dıe skizzıerten Forderungen autzu-
e  5 stellen, wWwWeNn INa  z auf dem scheinbar neutralen Boden des

Eınerseıts sınd Gefahren und unerwünschte Folgen begrenzten menschlich Grundsätzlichen steht. Aber dieser Boden 1st nıcht
Ausmafes mıt jeder Technologie verbunden. Es bleibt eıne neutral. Es 1st der Boden, der das verantwortliche Handeln uch
dringliche Aufgabe für Technik, Wirtschaft und Politik, das jener Lragen mußß, die 1n Politik, Wiırtschaft, Technik unmıttelbar
Möglıche C(un, diese Getahren und Folgen weıter eINZU- den Schalthebeln sıtzen. Wır wIissen, ın wI1ıe schwierige Sıtua-
BIrENZECN und beherrschbar machen. Mıt Methoden der tionen jene geraten können, dıe sıch hıer nıcht leicht machen
Energiegewinnung sınd jeweıls Methoden mitzuentwickeln, mıt ıhren Entscheidungen: Ofrt führen die Grundsätze nıcht bıs

schädliche Neben- und Nachwirkungen auszuschließen ZU springenden Punkt des Einzelproblems hın und auch die
oder doch weıtestgehend abzufangen. Daten, die der Experte beurteılen mußß, ergeben noch keın eIN-
Andererseits darf aber keine Art VO  ; Energiegewinnung VOTI- deutiges Bıld; dabei drängt nıcht selten die Zeıt, Unterlassen 1st
angetrieben werden, bel welcher eıne ernstliche Getahr für das SCHAUSO mıiıt Verantwortung eladen WwI1e alsches Handeln. Wır

alle sollten da nıcht rasch besserwissen, sondern nach KräftenLeben der Menschheıt durch möglıche Untälle oder künftige
Nebenwirkungen drohte. Es gıbt keinen Grund, der iıne Aus- miıttragen. Es kann u1lls Bischöfe ennoch nıcht davon entbinden,
nahme VOIN dieser Regel rechtfertigte. Wırksam kann diese die SENANNILEN Grundsätze klar vertreten Andererseıits mussen
Regel WwI1e auch die folgenden allerdings 1Ur werden, wenn WIr uNs davor hüten, Ratschläge geben, die nıcht durch die
sıch alle Staaten strikt Ss1e halten. Kompetenz u1llseceIes spezifischen Auftrags gedeckt sınd. Unser
Auch WE sıttlıch verantwortbare Wege ZU[! Bereitstellung Beitrag 1st daher begrenzt; WIr sınd jedoch überzeugt, da{ß mı1t-
und Nutzung VO  3 Atomenergıe gefunden werden, bleıibt helten kann, einen Weg finden, der weıterführt.
bedenklich, sıch 1n der Großplanung auf LLUTFr eıne Energieart
festzulegen. Besser mehrere, sıch ergänzende Wege als Ausbau Als Chrısten ertahren WIr selben Punkt dıe innerste Ver-
1Ur e1lnes Weges, der die Zukuntt für weıte Teıle der Mensch- bıindung mi1t dem lıebenden Gott und MI1t der VOoO  3 ıhm gelıebten
heıt auf lange hın technologisch festlegt und kommenden Ge- Schöpfung. Dieser Punkt 1st die Eucharıistie. In ıhr reicht dıe
neratiıonen den Spielraum für ıhre eigenen Zukunftsentschei- Vorgabe der Schöpfung und dıe Leistung menschlıcher Art hın-
dungen blockiert. Besser Vielzahl und Vieltalt 1n der AauUusS$s über IMseIr«ec innergeschichtliche Zukunft und hıneın in Jjene
Energiegewinnung, weıl Eigenständigkeıt und lKorrektur Zukunft ohne Ende, dıe O{tt uns verheißen hat Wır bringen ZU

leichter möglıch leiben. Altar „„die Frucht der Erde und der menschlichen Arbeıt“‘. Unter
Umwelt- und Energiepolitik stehen 1mM Zusammenhang Miıt den Gestalten VO  3 rot und Weın gıbt ulls der Herr teıl sıch
vielen anderen Menschheitsproblemen, IWa Recht aller Völ- selbst, seiner erlösenden Liebe, seıner Hıngabe bıs Z.U)]

ker auf Leben und Entwicklung, Bekämpfung der Arbeiıitslo- Tod, aber auch seinem unzerstörbaren österliıchen, verherr-
sıgkeıt. Es kann jedoch um dieses Zusammenhangs wiıllen nıcht ıchten Leben Ist dıe Eucharistie nıcht der ochste Ausdruck

dessen, auch 1n UNSCTCII Alltag, auch be1auf die obengenannten Forderungen verzıichtet werden. Es
geht nıcht A ıne Not lösen wollen, indem INa  } ıne andere unNseIreln heute dringlichen und schwierigen Entscheidungen
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für die Zukunft der Menschheıt und uLllseIrer Erde geht? Wır dür- gehören In der Ehrfurcht VOI (Gsottes Gabe
fen nıcht iıne allein VO Menschen hergestellte und geplante erk iun als Ausdruck jener Liebe, die Christus uns erwlıesen
elt haben wollen, dıe uns unabhängıg macht VO  - der göttlıchen hat und die WIr der Welt weiterzugeben haben das 1sSt Auft-
Gabe der Schöpfung. Wır dürten nıcht die göttliche Gabe der ırag Und wenn WIr ıh demütig und zugleich mutıg überneh-
Schöpfung auf sıch eruhen assen, ohne s1e 1ın die Hut und Herr- INECN, dann kann Aus dieser unserer Welt eın Zeichen werden, das
cchaft uNseIcs Verwaltens und Gestaltens nehmen. Dıe Vor- über sıch hinausweıist auf jene Zukunft und jenes Leben, die (Gott
gabe der Schöpfung und das menschlıche Gestalten und Planen unlls und seiner SaNzZCH Schöpfung schenken wıll

eran  ortung der Christen fur Europa
Fine Erklärung des Rates europäischer Bischofskonfiferenzen
Ayus Anlaß einer Wallfahrt europätscher Bischöfe nach Subiaco Wır sind uns bewulßst, dafß 1n Vergangenheıt und Gegenwart

viele Menschen nach mehr Freıiheıt, mehr Gerechtigkeit undZUT Feıer des 71500 Todestages des Benedikt hat der Rat der
europätschen Bischofskonferenzen September 1Nne DUon mehr Frieden auf persönlıcher WwW1e€ auf gemeinschaftlicher Ebene
Bischöfen bzay Konferenzvorsitzenden au West und (Dst unter- streben. Auch viele Christen seizen sıch für dieses Ideal e1n, und
zeichnete Erklärung über dıe „ Verantwortung der Christen für die Kırche hat ıhre Bemühungen durch die Ermahnungen der
das Europa DON heute und morgen“ veröffentlicht. Die Erklä- etzten Papste unterstutzt Im gleichen ınn wollen auch wır als
/UNGg, dıe über dıe Schranken zayıschen (Dst und West hınweg den Verantwortliche unNnserer Ortskirchen MNsern Teıl beitragen für
Auftrag der Christen ın Zusammenarbeit mMA1t allen Menschen 8U- das Europa VO  3 heute und MOTrgCN. Eıner gemeinsamen Erklä-
fen Wıllens umschreiben versucht, schlıefßt das ‚, Wort rIung kommt unlseIres Erachtens iın der gegenwärtigen Lage eıne
Europa‘ DO Peter- und Paulstag 1977 (vgl. H 3 August 1977, besondere Bedeutung
405 ff.) und versteht siıch als Fortsetzung, Vertiefung und Kon- Mıt vielen unserer Zeıtgenossen stellen WIr 1in Europa reiche
kretisierung der dort NUuUT In sehr allgemeiner Form formulierten Gaben und Zukunft Versprechendes, aber auch Schwierigkeiten
Grundsätzen. Damals hatten NUT die Vorsitzenden der W esLeuro- und Probleme test. Auch wenn WIr unls MIıt einıgen Hınweisen
häischen Bischofskonferenzen und Jugoslawiens unterzeichnet; begnügen mussen, wollen WIr doch erwähnen, daß Kontakte und
das etzıge Dokument rag auch dıe Unterschriften des pol- Begegnungen verschiedenster Art Zur Verbesserung des I1-
nıschen und des ungarıschen Prımas und des Erzbischofs VOoN seit1gen Verständnisses ausgebaut werden, dafß Hıltsbereitschaft
Prag Es fehlen lediglich Vertreter der Slowaket, Rumäanıens und und Verantwortungsbewußtsein gegenüber den Rechten des

Menschen, besonders der Frau und des Kındes wachsen, daß dasBulgarıens. Trotz der Schwierigkeit, au ()st und West gemeinsame
Vorschläge zuformulieren, bedeutet derjetztvorgelegte Textauch Suchen nach dem ınn des Lebens VOTI allem beı der Jugend -
ınhaltlıch einen Fortschritt gegenüber der recht agı Erklärung hält, daß eın allgemeıines Streben nach Gerechtigkeıit, Frieden und

Befreiung VO  - jeder Art der Unterdrückung SOWIle der Wılle ZUIUoN 1977 Vermutlich hatten dazu auch die durch den 7E=-
wärtigen Pontifikat ın mancher Hinsicht veränderten Gewichte Versöhnung den Völkern, die sıch lange eıt bekämpft
und Sıchtweisen der Kırchen Usteuropas beigetragen. haben, testzustellen sind. Gleichzeitig dürten WIr jedoch nıcht

übersehen, dafß NEeEUeE Formen der ÄArmut, Unsicherheit beı Ar-
Wır estehen der Schwelle Z 3. Jahrtausend christlicher beitslosen, ausländischen Arbeitnehmern und Flüchtlingen und

Zeitrechnung. Dıie Menschheıt scheıint eıner ungewiıssen Zukunft die praktische Miıßachtung des menschlichen Lebens und der
entgegenzugehen. Viele leben in orge und Unruhe. Dıiese Situa- Menschenrechte in verschiedenen Ländern ebenso g1bt WI1e dıe
t10N drängt uns als Bischöte Europas, eın gemeinsames Wort über Energie- und Wırtschaftskrise, das Aufeinanderprallen VO Ge-
die Verantwortung der Christen heute und MOTSCH SCcH sellschaftssystemen und Ideologien, zunehmende Gewaltanwen-

Wır veröftentlichen diese Erklärung anläßlich eiıner Walltahrt dung, den Rüstungswettlauf und die Angst VOT dem rıegder europäischen Bischöte nach Subiaco ZuUur Feier des 1500 Ge- Gründe für Angst, Verzweilflung und Aufruhr bei vielen
burtstages des hl. Benedikt, nachdem WIr 1M etzten Jahr den Menschen.
1600. Todestag des hl. Basılıus begangen haben Wıe Basılius
hat Benedikt MSCFE Kultur stark beeinflußt. In seinem Leben und
in seinem Wort hat das Evangelıum Christı bezeugt. Er und Fuür eın menschlicheres Europa
die Klöster, welche sıch 1in den folgenden Jahrhunderten VO.  } ıhm
inspırıeren lıeßen, haben wesentlıch dazu beigetragen, da{fß Eu- Wır haben deren Überwindung keine technıschen Lösungen
IoDa ine Heımat enttalteten Menschentums wurde. Nıcht ohne oder Modelle anzubieten. Unsere besondere Aufgabe 1St vielmehr
Grund hat ıhn eshalb apst Paul VI ZU) Patron Kuropas CI- die Verkündigung des Evangelıums. Wır glauben aber, daß das
klärt Evangelium eın Licht ISst, welches den Menschen und dıe N

Verbunden durch den gleichen Glauben Jesus Christus Menschheıt jetzt und immer erleuchtet, und WIr sınd überzeugt,
wollen WIr den Menschen unNnseIer Zeıt, besonders denen, die mıiıt daß WIr uns durch das Bekenntnis uNseIcs Glaubens Jesus
unls iın uropa leben, Hoffnung verkünden. Denn WIr glauben, Christus auch für die Achtung und die Würde jedes Menschen

SOWIe für Gerechtigkeit und Frieden einsetzen.daß das Evangelıum allem, W as 1n der Geschichte der Menschen
und der Gesellschaft lebt,;, Inn und Erfüllung geben kann. Das Der christliıche Glaube lehrt uns, daß der Mensch nach dem
Evangelıum erhält isere Hoffnung. Vereint mıiıt dem Nachfolger Bıld Gottes geschaffen ist, auch wenn öfters durch die Suüunde
des Petrus suchen WIr, 1ın einer Kirchengemeinschaft le- verunstaltet erscheınt.
ben, welche über alle. Grenzen hinausgeht. Jesus 1st „Ebenbild des unsichtbaren Gottes, der Erstgeborene


